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Mllcher lamberich!.
Großes Hauptquartier, 28. Dezember 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An einzelnen Stellen der Front lebte am Tage die

Gefechtstätigkeit vorübergehend auf. Auf dem östlichen
Maasufer war sie auch während der Nacht lebhaft.
Oestlich von Luneville brachten Erkundungsabteilungen
eine Anzahl Gefangener aus den französischen Gräben
ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Zwischen Ochrida- und Prespa-See, im Cernabogen

und auf dem östlichen Vardar-Ufsr zeitweilig erhöhte
Artillerietätigkeit.

Italienische Front:
Tagsüber war das Feuer auf der Hochfläche von

Asiago und am Tomba-Rücken gesteigert.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

MWe FMe»5»»kbmi>MW.
Das „Verl. Tagebl." meldet aus Rotterdam, daß

nach einer Petersburger Nachricht die Volksbeauftrag¬
ten bekanntgeben, die Verfertigung von Waren für
Militärzwecke sei zu ersetzen durch die Herstellung von
Friedenswaren im Hinblick auf die wahrscheinliche An¬
näherung eines allgemeinen, demokratischen Friedens.

Sie miWlWe Lage der ssateate.
In einer Betrachtung zur Kriegslage schreibt der

Mililärfachmann des neutralen „Zürcher Tagesanz.",
eine unparteiische Würdigung aller Ereignisse dieses
Jahres , von welchen der militärische Zusammenbruch
Rußlands das bedeutsamste sei, lehre, daß trotz aller
blutigen Großangriffe des Jahres 1917 die Eefamt-
lage am Schluffe des Jahres für den Verband ungün¬
stiger ist als jemals seit Ausbruch des Weltkrieges.

Sie iikkoiMe Sieaublil.
Zenf. Bln. Rotterdam, 27. Dez. Die Ukrainer ha¬

ben das Hauptquartier des Stabes der 11. Armee an
der Südwestfwnt ohne Blutvergießen besetzt. Sämt¬
liche Truppen werden entwaffnet und eine Anzahl Ge¬
schütze und Gewehre beschlagnahmt. General Tscher-
batscheff teilte mit, daß er auf Beschluß der ukrainischen
Republik den Oberbefehl über die Truppen an der
südwestlichen und der rumänischen Front übernommen
habe, um das Gebiet der Republik zu schützen. Die
Ukrainer haben auch den Bahnhof von Braila in Ru¬
mänien besetzt und das 48. Regiment der Gardefüflliere
entwaffnet.

SMMA Stimmen.
Zens. Bln. Aus dem Haag, 27. Dez. Die Antwort

des Vierbunds auf das Friedenspwgramm der Russen
hat in Holland einen außerordentlich günstigen Ein¬
druck gemacht. Trotzdem die Presse sich zurückhält, um
nicht allzu optimistisch zu urteilen, stellt sie fest, daß
ein großer Schritt vorwärts getan sei. Allgemein ist
die Auffassung vorherrschend, daß diese Antwort eigent¬
lich ein neues Friedensangebot der Mittelmächte bedeutet.

Mch««WNl»A der WenteiniiloiMtie.
Zens. Bln. Aus dem Haag, 27. Dez. Der Peters¬

burger Korrespondent des „Handelsblad" meldet, daß
von England wie von Frankreich diplomatische Schritte
bei der Rada in Kiew unternommen wurden, um zu
bewirken, daß die Ukrainer den Sonderfrieden, den die
Bolschewiki mit den Zentralmächten schließen wollen,
nicht mitmachen. Die Entente wäre in diesem Falle
bereit, die Ukraine als führende Republik im russischen
Reiche und als Zentrum der ruffischen Neuorganisation
anzusehen.

MkKles uns Vsn Nah u. föexti.
Flörsheim a.  M ., den 29. Dezember.

* Jubilar « im Turnverein 1861, Dein Ernste
der Zeit entsprechend feiert der Turnverein 1861 Hierselbst,
anschließend an der morgen Mittag jtattfindenden Gene¬
ralversammlung. die 25-jährige Mitgliedschaft der Turner
Karl Kohl, Joseph Bachmann, Ioh . Hardt. Den treuen
Mitgliedern welche jederzeit in Rat und Tat, sowie mit
nie versagender Qpserfreudigkeit den Verein unterstützten,
wird als Anerkennung, seitens des Vorstandes ein schmuk-
kes Diplom überreicht werden. Infolge dieser besonderen
Eigenschaft der morgigen Generalversammlung, darf von
allen Mitgliedern pünktliches und vollzähliges Erscheinen
erwartet werden. Wir wünschen dem Verein und
dessen Iubilare ein kräftiges „Gut Heil".

* Weihnachten im Vereiirslazarett , Flörs¬
heim a. M Dank dem reichen Ertrag oes am 2. De¬
zember stattgefundenen Wohltätigkeitsabendsund dem
Opfersinn einiger hiesiger Bürger war es dem hiesigen
Vereinslazarett möglich, seinen kranken und verwundeten
Soldaten eine rechte Weihnachtsfreude zu bereiten. Am
Sonntag den 23. versammelten sich alle Soldaten, 26 an
der Zahl, unter dem brennenden Weihnachtsbaum. Auf
weiß gedeckten Tafeln waren alle Geschenke, bestehend
aus warmer Unterkleidung, Tabak, Zigarren und vielen
anderen nützlichen Sachen, Konfekt und für jeden Mann
eine Flasche Wein ausgestellt. Das gemeinsam gesungene
Lied „Stille Nacht, heilige Nacht" eröffenete die kleine
Feier. Freudig überraschte Gesichter gab es sodann beim
Äusteilen der Weihnachtsgeschenke. In manchen Augen
standen die Tränen und die tiefe Dankbarkeit, die man
aus den Mienen der Soldaten ersehen konnte war wohl
der beste Lohn für die, die eine solch reichliche Bescherung
ermöglichten. Und so dankt denn auch das Vereinsla¬
zarett Flörsheim allen, die durch ihren Wohltätigskeits-
sinn und durch andere tatkräftige Unterstützung dazu bei¬
trugen, unseren Soldaten einen' frohen Weihnachtsabend
zu bereiten.

Vom Schenken.
Um das Schenken zum Weihnachtsfest steht es dieses

Jahr recht trauriz. Es gehört eben nicht zuletzt zum
Durchhalten und zu unserer vaterländischen Pflicht, auf
alles unnötige Schenken zu verzichten. — Aber wir
wollen uns damit in dieser schweren Zeit nicht ganz
um die schönste Freude bringen lassen, — anderen eine
Freude zu machen. Besonders unseren Soldaten im
Feld wollen wir ein Zeichen unserer Dankbarkeit senden.
Da ist ein kleines Buch immer die liebste Gabe,' und
für wenig Geld ist soviel Schönes zu haben.

Rur 50 Pfennig braucht man z. B. dran zu wenden,
um den Kalender für Heimat und Heer 19 l8*) zu er¬
stellen. Da finden wir Unterhaltenes und Belehrendes,
Lustiges und Ernstes. Was uns am Kriege interessiert
und bewegt, uns Sorgen und Bedenken macht,' Schil¬
derungen, die uns mit Stolz erfüllen — Erlauschtes
das uns herzlich lachen läßt.

Das alles geht mit dem Kalender als Weihnachts¬
gruß an unsere Lieben; ein bischen Freude und eine
Erinnerung an die 4. Kciegsweihnacht.

*) Vorstehender Aufsatz ist dem Kalender für Heimat
und Heer 1918 entnommen, der bei Falk III Söhne,
Mainz, erschienen und für 50 Pfennig durch die Buch¬
handlungen oder die Redaktion unseres Blattes zu be¬
ziehen ist.

Ein prächtiges Weihnachtsgeschenk für uns dadeim,
wie für unsere Soldaten im Feld und in den Lazaretten.

Abkürzung der dreimonatigen Haltefrist für Haus¬
schlachtungsschweine. Viele Besitzer eines zur Haus¬
schlachtung zugelassenen Schweines glauben trotz vor¬
liegenden Futtermangels unter allen Umständen die
Hausschlachtung erst nach nach dreimonatiger Haltung
des Tieres vornehmen zu dürfen. Es sei deshalb
darauf hingewiesen, daß die Landeszentralbehörden von
dieser Halte- oder Mästungsfrist Ausnahmen zulaffeu
könnnen. Da die schleunige Vornähme der Hausschlach¬
tungen, deren überwiegende Zahl vor Weihnachten statt¬
findet, namentlich beim Mangel oder gar Fehlen er¬
laubten Schweinefutters unumgänglich notwendig ist

und von den Kommunaloerbündengefordert werden
muß, so hat der Herr Staatssekretär des Kriegser¬
nährungsamts die Landeszentralbehörden ersucht, von
der ihnen übertragenen Befugnis, Ausnahmen von der
dreimonatigen Haltefrist zuzulaffen, Gebrauch zu machen
und diese Befugnis den Kommunalverbünden für alle
Haushaltungen zu übertragen, in denen die Schlach¬
tung eines Hausschlachtungsschweines üblich gewesenist.

Mehr Rücksicht aus unsere Kriegsbeschädigten.
Die gewaltigen übermenschlichen Leistungen unserer hel¬
denmütigen Truppen werden überall in der Heimat mit
Stolz und Bewunderung gewürdigt, und das Wort Dank¬
barkeit gegen unsere Feldgrauen ist in jedermanns Munde.
Leider aber dann man, namentlich in den größeren
Städten, täglich beobachten, daß unseren Kriegsbeschädigten,
die für die Heimat Leben und Gesundheit aufs Spiel
gesetzt und mit ihren beschädigten Gliedmaßen ganz
besonders auf Verständnis, Rücksichtnahme und
Entgegenkommen der Zivilbevölkerung Anspruch haben,
vielfach in einer Weise begegnet wird, die allen Regeln
des Taktgefühls und Anstandes widerspricht. Aus
Straßenbahnen, in Eisenbahnzügen und an ihren
Haltestellen erlebt man immer wieder das beschämende
Schauspiel, daß Kriegsbeschädigte, die nicht mehr die
Uniform tragen, aber auf den erster Blick als entlassene
Invaliden zu erkennen sind, zurllckgedrängt und am Ein-
stelgen verhindert werden, sodaß sie erst lange Zeit auf
Beförderung warten müssen,' auch in überfüllten Wagen
wird ihnen nicht immer ein Sitzplatz freigemacht. Un¬
dank ist der Welt Lohn, ist ein Wort, das unsere Va¬
terlandsverteidiger, denen wir so viel zu danken haben,

empfinden sollten! Wie leicht wäre es für die
Zivilbevölkerung, durch ein bischen Rücksicht und tätiges
Mitgefühl den vom Heeresdienst entlassenen Kriegsbe- .
schädigten, die in ihrer unter ungünstigen Bedingungen
wieder ausgenommen bürgerlichen Tätigkeit ohnehin einen
schweren Stand haben, das Leben nicht noch schwerer
zu machen. Es muß als sebstverständliche Ehrenpflicht
sur alle gelten, den Mitbürgern, die für das Vaterland
geaämpft und gelitten haben, weitestes Entgegenkommen
überall da zu zeigen, wo sie im täglichen Kampfe ums Da¬
sind 0U  ihrer Nebenmenschen angewiesen

Ein Gänseversteck. Aus Aschaffenburg schreibt
man: Auf dem hiesigen Bahnhof wurde am Dienstag
eine Frau angehalten, die unter ihrem Kleid eine Manns¬
hose anhatte, in der zwei Gänse versteckt waren. Die
Tiere wurden der Frau abgenommen; ihr wurde dadurch
die natürliche Beweglichkeit wieder gegeben.

Verheimlichte Zwiebeln . Planmäßige Haus-
juchungen bei Landwirten in Gonsenheim förderten bedeu¬
tende Mengen Zwiebeln ans Tageslicht. Die Landwirte
hatten die Zwiebeln zum Zwecke wucherischer Ausbeutung
der Bevölkerung zurückbehalten. Die gesamten Vorräte
verfielen dem Kommunalverbande in Mainz.

Inngwehr Flörsheim . Die Iungmannen wer¬
den ersucht, heute Abend um 8 Uhr, pünktlich und voll¬
zählig-auf der Eddersheimerstraße, Höhe Artelgraben an¬
zutreten. Armbinden und Gewehre sind mitzubrinqen.
Uebungsplan: Patrouillen- und Meldedienst, Entfernungs¬
schätzen und kleine Marschllbung mit Singen. Nach der
Uebung kurze Besprechung über die Kaisergeburtstagsfeier.

Gaulsheim . Einen grauen vollen Tod fand der
I? Jahre alte Sohn des hiesigen Einwohners Philipp
Duch. Der Knabe war am Nachmittag allein, ohne den
Eltern etwas davon zu sagen, an den Rhein gegangen,
um das Eis nach seine Festigkeit zu prüfen. Hierbei
brach er ein und blieb, bis unter die Arme im Wasser
stehend, im Eise stecken. Alle versuche des armen Fungen,
sich aus seiner gefährlichen Lage zu befreien, waren
vergeblich. Auch seine Hilferufe verhalten ungehört. Als
man später, durch seine lange Abwesenheit beunruhigt,
nach ihm forschte, fand man ihn zuletzt tot im Eise
eingefroren vor. Der bedauernswerte Knabe war selbst
wie zu Eis erstarrt. Der beklagenswerte Vorfall enthält
übrigens eine ernste Mahnung zur größten Vorsicht
gegenüber einer polizeilich nicht geprüften Eisfläche.
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Der LvaffenstWands-vertrag.
Ter LLortlaut bei Waffenstillstands -Vertrages

wird ietzl amtlich veröffentlicht . Hier folgen die
wichtigsten Bestimmungen des umfangreichen
Schrisistnckes », dessen Bedeutung weit über den
üblichen Rahmen hinausgeht:

Ter Waffenstillstand beginnt am 17 . De-
zeuiber 1817 . 12 Uhr mittags (4 . Dezember
1017 , 14 Uhr russ . Zeit ) und dauert bis
14 Januar 1918 . 12 Uhr mittags (1. Januar
1918 , 14 Uhr russ . Zeit ) . Die vertragschließenden
Parteien sind berechtigt , den Waffenstillstand am
21 . Tage mit siebentägiger Frist zu kündigen;
erfolgt dies nicht , so dauert der Waffenstillstand
automatisch weiter , bis eine der Parteien ihn
mit siebentägiger Frist kündigt.

Die Vertragschliehenden verpflichten sich,
während des Waffenstillstandes die Anzahl der
an den Fronten und auf den Inseln des Moon-
sundes befindlichen Truppenverbände — auch
hinsichtlich ihrer Gliederung iind ihres Etats —
nicht zu verstärken und an diesen Fronten keine
Umgruppierungen zur Vorbereitung einer Offen¬
sive vorzunehmen . m , r , „ . .

Ferner verpflichten sich die Vertragschließenden.
W zum 14 . Januar 1918 (1 . Januar 1918
russischer Zeit ) von der Front zwischen dem
Schwarzen Meer und der Ostsee kerne opera¬
tiven Truppenverschiebungen durchzusühren , es
sei denn , daß die Verschiebungen im Augenblick
der Unterzeichnung des Waffenstillstandsvertrages
schon eingeleitet sind.

Als Demarkationslinien an der europäischen
Front gelten die beiderseitigen vordersten Hinder-
niffe der eigenen Stellungen . Diese Linien
dürfen nur unter den folgenden Bedingungen
überschritten werden : , ^ r

Zur Entwicklung und Befestigung der sreund-
schajtlichen Beziehungen zwischen den Völkern
der vertragschließenden Parteien wird ein organi¬
sierter Verkehr der Truppen unter folgenden
Bedingungen gestattet : 1 . Der Verkehr ist er¬
laubt für Parlamentäre , für die Mitglieder der
Waffenstillstandkkommlssionen und deren Ver-
treter . Eie alle müssen dazu Ausweise von
mindestens einem Korps -Kommando bzw . Korps-
komitee besitzen . 2 . In jedem Abschnitt einer
russischen Division kann an etwa 2 bis 3 Stellen
organisierter Verkehr statlsinden.

Für den Seekrieg wird folgendes festgelegt:
Der Waffenstillstand erstreckt sich auf das

ganze Schwarze Meer und auf die Ostsee öst-
lich des 15 . Längengrades Ost von Greenwich,
und zwar auf alle dort befindlichen See - und
Luftstreitkräste der vertragschließenden Parteien.

Die russische Regierung übernimmt die Ge¬
währ dafür , daß Seestreitkräsle der Entente , die
sich bei Beginn des Waffenstillstandes nördlich
der Demarkationslinien befinden oder später dort-
hin gelangen , sich ebenso verhalten wie die
russischen Seestreitkräste . ,

Mit Beginn des Waffenstillstandes treten
„Waffenstillstandskommissionen " (Vertreter jedes
an de« betreffenden .Frontstück beteiligten
Staates ) zusammen , denen alle militärischen
Fragen für die Ausführung der Waffenstill-
standsbestimmungen in den betreffenden Bereichen
zuzusühren sind.

Räumung von Persien.
Ausgehend von dem Grundsätze der Freiheit,

Unabhängigkeit und territorialen Unversehrtheit
des neutralen persischen Reiches sind die tür-
kische und die russische Oberste Heeresleitung
bereit , ihre Truppen aus Persien zurückzuziehen.
Sie werden alsbald mit der persischen Re-
gierung in Verbindung treten , um die Einzel¬
heiten der Räumung und die zur Sicherstellung
jenes Grundsatzes sonst noch erforderlichen Maß-
nahmen zu regeln . *

Zusatz zum WassenstMstandsvertrag:
Zur Ergänzung und zum weiteren Ausbau

des Abkommens über den Waffenstillstand sind
die vertragschließenden Parteienübereingekommen,
schnellstens die Regelung des Austauschs von
Zivilgefangenen und dienstuntauglichen Kriegs-
gefangenen unmittelbar durch die Front in An¬
griff zu nehmen . Hierbei soll die Frage der
Heimichaffung der im Laufe de? Krieges zurück-

gehaltenen Frauen und Kinder unter 14 Jahren
in erster Linie berücksichtigt werden.

Die vertragschließenden Parteien werden
sofort für tunlichste Verbesserung der Lage der
beiderseitigen KriegSgesangenen Sorge tragen.
DaS soll eine der vornehmsten Ausgaben der
beteiligten Negierungen sein.

Um die Fliedensverhandlungen zu fördern
und die der Zivilstation durch den Krieg ge-
schlagenen Wunden so schnell wie möglich zu
heilen , sollen Maßnahmen zur Wiederherstellung
der kulturellen und wirtschastlichen Beziehungen
zwischen den vertragschließenden Parteien ge¬
troffen werden . Diesem Zweck soll unter anderem
dienen : t m  .

Die Wiederaufnahme des Post - und
Handelsverkehrs , der Versand von Büchern
und Zeitungen und dergleichen innerhalb der
durch den Waffenstillstand gezogenen Grenzen.

Zur Regelung der Einzelheiten wird eine
gemischte Kommiision von Vertretern sämtlicher
Beteiligten demnächst in Petersburg zusammen-
trrffen.

England vor der Tatsache.
Die .Sunday Times ' schreibt : Der zustande-

gekommene Waffenstillstand zwischen Rußland
und Deutschland wird eine Periode von folgen¬
schwerer Bedeutung für Rußland und für den
Krieg im allgemeinen einleiten . Die Nachrichten
der englischen Pressevertreter in Rußland lassen,
obwohl bis in die letzten Tage hinein der Ne¬
gierung Lenin noch von vielen Seiten zäher Wider¬
stand geboten wurde , keinen Zweifel darüber,
das; Rußland auf den Frieden zu¬
steuert  und daß es versuchen wird , die
Entente zu einem allgemeinen Frieden zu
bringen oder einen Sonderfrieden mit Deutsch¬
land zu schließen . Lenin , der Sieger der
Revolution , hat sich in den letzten Tagen fester
als je in den Sattel gesetzt. An der rumichen
Front lockt der Frieden immer machtvoller.
Rußland hat sich von dem Verbände gelost,
und wenn das Bündnis auch sormell noch be¬
steht . so hat es doch praktisch keinen Wert mehr.

Die Friedensverhandlungen.
Nach einer Meldung des W . T . B . werden

die Friedensverhandlungen bereits r n b e n
nächsten Tagen  beginnen . Der Staats¬
sekretär des Äußeren Dr . v. Kühlmaim und der
österreichisch - ungarische Minister des Äußeren
Gral Czernin werden sich nach Brest -Litowsk
begeben , w o He Verhandlungen stattfinden.

verschiedene ttriegrnachrichlen.
Wachsende Sympathien im russischen

Heer für Deutschland.
Zur Lage an der Ostfront , die durch den

Abschluß des Waffenstillstandes bis zum
14 Januar bestimmt wird , ist zu berichten , daß
General Tscherbatschew den Oberbefehl Krylenkos
anerkennt . Im russischen Heer wächst anscheinend
immer mehr da ? Vertrauen zu deut-
scher Zuverlässigkeit und deut-
s ch e m Wesen.  Innerhalb der russischen
Truppen macht sich eine Anerkennung der
deutschen Monarchie geltend . Die Russen er-
klären , eine solche Monarchie habe Rußland rn
diesem Kriege gefehlt . Weiter ist eine
Neigung zur Freundschatt mit den
deutschen Truppen bemerkbar , während
gleichzeitig die Einsicht in die Eigennützigkeit
und Hinterlist der Entente , vor allem aber
Englands , wächst . Mehrfach haben russische Sol¬
daten den Wunsch geäußert , als Kriegsireiwillige
bei uns einzutrete » . um gegen England kämpien
zu können . Selbstverstündlich verhaut die
Entente bei ihrer Gegenarbeit gegen die deutsch¬
russische Verständigung . In vielen Fällen sind
auch Versuche zur Spionage sestgestellt worden,
die darauf abzielten , der Entente Klarheit über
die Zahl der Reserven zu verschaffen , die hinter
unseren Truppen stehen^

Ei « vielsagender Brief Beresfords.
Die Londoner .Morning Post ' veröffentlicht

folgenden vielsagenden Brief des Admirals
Beresford : Wir sind in einer Krisis des
Krieges angetangt . Die Lage ist voll innerer
und änßerer Gefahren sür den Staat . Die Zu¬
kunft der Welt beruht auf dem Ausgang des
titanischen Kampfes zwischen dem britiichen und
dem Deuiichen Reiche . Welches von beiden
länger aushält , wird gewinnen . Einer mutz
unterliegen.  In diesem entscheidenden
Augenblick scheint sich eine Welle von
Zweifel und Furchtsamkeit  über das
Land zu verbreiien , die durch Lansdownes
Brief verstärkt worden ist. Wir haben uns m
vergangenen Tagen in schlimmerer Lage be-
snnden , aber der unbeugsame Geist unserer
Raffe gegenüber scheinbar unüberwindlichen Ge-
fahren hat unS durchgebracht . Auch in diesem
Falle wird das Ende dasselbe sein , wenn wir
einiehen , daß der Sieg unser sein mutz , falls
das brilische Reich bestehen bleiben soll . Der
Geist daheim sollte derselbe sein wie der auf
der See und in den Schützengräben . Sonst
werden die furchtbaren Opfer der besten unserer
Männer vergeblich gewesen sein.

politische Krmälchau.
D »» tschl««d.

* Der ungarische Ministerpräsident Dr.
W e k e r l e hat sich vor kurzem im ungarischen
Abgeordnetenhause über die wirtschaftlichen Ver-
Handlungen mit Deutschland ausgesprochen und
dabei dem Wunsche und der Zuversicht Ausdruck
gegeben , daß eine bedeutende Annäherung
an Deutschland  zustandekommen werde.
Das ist in der Tat zu erwarten , aber es stiid
erhebliche Schwierigkeiten  zu über-
ivinden . Noch steht die grundlegende Form der
AnuLheruiig nicht ganz fest. Aus deutscher Seite
wird man sich noch im Lause dieses Monats
darüber schlüssig machen , und in den gemein-
samen Beraiuiigeii , die im Januar statlsinden
sollen und zu denen sich die Vertreter Österreichs
und Ungarns in Berlin einfinden werden , soll
dann die Entscheidung fallen.

* In der A n t r i t 1 s r e d e des neuen
bayerischen Ministerpräsidenten
v Dandl in der ReichSratskammer wieS er
darauf bin , daß in der Übergangswirtschaft dre
freie Entwicklung der wirtichafflichen Kräsie
möglichst wenig gehemmt werden dürsten . Die
Friedenskundgebungen deS russischen Volker
könnten unmöglich ohne Nachhall bleiben , da¬
gegen höre man nach wie vor im Westen das
schärfste BekennlniS zum KriegSwillen . Deutsch-
land muß in stählerner Ausdauer zusammen-
Hallen , dann muß der gute Ausgang kommen.
Dem konservativen Führer . Freiherrn v . Würtz-
burg , der sich gegen die Neuorientierung auS-
gesprochen hatte , erwiderte der Ministerpräsident:
Man würde nicht alle Bestrebungen zum Aus¬
bau des Staate ? ablehne » .

* Eine aus sieben Mitgliedern aller Parteien
bestehende Abordnung des meiningischen
Landtages  hatte in Gegenwart des StaalS-
ministerS eine Audienz beim Herzog , um dahin
vorstellig zu werden , daß der Herzog in dre
staatliche Besteuerung deS Do m ä n e n°
Vermögens  willigen möge . _Den Abgeord-
neten war Gelegenheit gegeben , in ausführlicher
freimütiger Weise dem Standpunkt des Parla¬
ments Ausdruck zu geben . Der Sprecher der
fozialdemolratiichen Fraktion wies auf die Not¬
wendigkeit wesentlich weitgehender . Maßnahmen
hin . Der Herzog erwiderte , daß er dem Land¬
tage seine Entschließung milteilen werde . Er sei
willens , zur llberwindung der vorhandenen Not-
stände helfend einzugreifen.

Hst«vreich
* Die Zeichnungen aus die siebente

österreichische Kriegsanleihe  er¬
gaben nach den ersten Feststellungen die Summe
von 5801,6 Millionen Kronen . Die endgültigen
Schlußziffern können erst zu einem lpäleren
Zeitpunkt ermittelt werden . Der glänzende,
alle Erwariungen überlreffende Ertolg der
siebenten österreichischen Kriegsanleihe wird von
den Blättern als Zeugnis der ungebrochenen
finanziellen Schlagkraft -Österreichs und als un¬
widerleglicher Beweis seiner unbesiegbaren Volks«
stärke und seines unerschütterlichen Volksvcr-
traues aufs freudigste begrüßt und hierbei mit
stolzer Genugtuung hervorgehoben , daß er
Österreich immer wieder gelungen ist, aus eigener

Krast die finanziellen Mittel für die Kriegführung
. „ bubriw,,

»Die Londoner Presse klagt über die zu¬
nehmenden Transportschwierigkeiten
a u f d e n E i s e n b a h n e n . Der .Economisck
meint , der Eisenbahndienst lasse Brauchbarkeit
des Maierials und Pünkllichkeit in steigendem
Maße vermissen . Erneuerung oder Repara-
iuren seien ausgeschlossen . Somit aber sei eine
regelmäßige Fäbrplanerledigung nicht möglich,
was wiederum Stockungen in großen Fabrik¬
betrieben im Gefolge habe . — Wie fern sind
jene Zeilen , da England behauptete , der
Krieg würde es kauin wesentlich m Milleiden-
schalt ziehen.

* Die schon seit längerer Zeit in der eng¬
lischen liberalen Presse erhobene Forderung einer
leilweisen Beschlagnahme der Vermögen
wird auch in den ernsten englischen Presseorganen
immer dringender . Den liberalen Blättern
schließt sich jetzt auch daS konservative Wochen-
platt .Spectator ' an ; es bejürwort ' t eme Be-
schlagnahme des Eigentum », die mit 5 % be-
ginneu , und stark steigen soll.

Jtali ««.
* Die G e h e i m s i tz u n g der K a m m e r,

die mehrere Tage dauerte , gab der Presse An-
laß zu lebhasteu Auseinandersetzungen . Die
Organe der Rechieu weisen übereinstimmend
daraus hin , daß sich die Lage des Kabinetts
außerordentlich schwierig gestaltet habe , waS
darauf schließen läßt , daß die Kriegsgegner,
wenn auch nicht die Oberhand , io doch zu-
mindest an Einfluß gewinnen . Die Hetzprrffe
macht Giolitti sür diese Wendung der Dinge
verantwortlich und fordert das Kabinett aus»
das Parlament zu befragen , ob es für oder
gegen die Regierung sei. Wenn aber daS Paria-
ment ein DerlrauenSvotum ausspreche , so müsse
die Regierung mit aller Energie gegen dre Zer¬
störer der inneren Einheit Vorgehen . — Mit
anderen Worten , die Friedensbewegung nt
Italien ist in schnellem Wachstum begriffen.

»Die VolkSbeauftragten haben nach Stock¬
holmer Bläitern einen Erlaß herausgegeben,
der die Trennung von Kirche und
Staat  festsetzt und gleichzeitig dre Kirchen-
und Klostergüter , sowie Gold , Silber und Edel¬
steine in den Mitren und Kreuzen der Geistlich¬
keit einzieht . Ferner wird die Geistlichkeit ver¬
pflichtet , in den nicht zum Kampfe verwandten
Teilen deS Heere ? zn dienen . Endlich teilt der
Volkskommissar für Unterrichtswesen mit , daß
alle Schüler vom 18 . Jahre an ihr volle»
Bürgerrecht ausüben können . Er rate ihnen,
an den Gemeindewahlen und den Wahlen sur
die Verfassunggebende Versammlung teilzu-
nehmen . jRumänien . !

* Nach russischen Bläuern befindet sich Jassy
in der Hand einer starken russisch-marMalsttstchen
Gruppe . Eine maximalist,sche Delegation ge¬
langte unter Anwendung von Gewalt rn die
Wohnung des Königs Ferdinand
und forderte ihn auf , sofort eine allgemeine
Amnestie  zu erlasseu und schließlich die Re-
gierungsgewalt in die Hände des Volkes zu
legen da sonst das rumänische Volk im Bere,n
mit seinen russischen Brüdern die Souveräni¬
tät des rumänischen Volke»  gewalt¬
sam aufrichten müsse . _

VolhswirtfcbaftHcbea.
Niihgarnvertetlung in Aussicht . Die Ver¬

sorgung der bürgerlickenBevölkerung (elnschttemich
Anfiatten, Beiriede usw.) mit Näh-, Sirick- und
Stopfgarn wird zurzeit bei der NeichrbeklndungS-
stelle vorbereitet, t-rine Bekanntmachung über dre
Verteilung von Baumwollnähsäden »iw. wird in
kurzer Zeit veiösfenilicht werde». Vorbcnge An-
frggen und Anforderungen sind zwecklos und können
nicht beantwortet werden.

Aushang von Lohnvcrzeichiiiffc » . Auf
Grund deS Haurarbei «Sgeic«e» hat vom l . Januar
1918 ab AuSbang von Lohnverzeichnissen ln Drerk-
stäiten und Ausgabe von Lohnbüchern an He.m-
arbeiter zu erfolgen. DaS HanSnrveilsgeietz ist in
seinen wesentlichen Teilen bereits am 1. April 191«
in Kraft getreicn.

Ver fcfowarze Diamant.
Sg Kriminalgeschichte von C. Wild . >

j (Schluß.)
Der Beamte machte es sich auf seinem

Stuhle bequem und begann mit einer gewissen
behaglichen Breite zu erzählen.

Gestern nacht waren einige seiner besten
Unierbeamien in jene Spielhölle gedrungen , auf
welche er schon längst ein Augenmerk gehabt
und sie hatten daselbst weit mehr gefunden , als
fir erwarteten.

Herr Römer war vor ungefähr einem Jahre
A der Residenz aufgetaucht und halte sich rasch
Mngang in die eleganten Kreise der Lebewelt
verschafft . Seine zwei Töchter , bildschöne
Mädchen , bildeten eine große Anziehungskrast
sür die alten und sungen DandieS ; man war
glücklich eine Einladung zu den Aben . gesell-
schaffen zu erhalten , die Römer zuweilen gab,
und seine schönen Töchter wurden mit Brillanten
und kostbaren Geschenken überschüttet.

Doch bald verschwand die ältere der jungen
Damen vom Schauplatze und auch ihr Vater
zeigte sich nur selten . ^ „ , ,

ES hieß , die Tochter weile zum Besuche der
Verwandten , Herr Römer sei in Geschäftsreisen
abwesend . m

Fräulein Melusine , eine pikanle Brünette
mit feurigen Augen , hielt jedoch nach wie vor
ihre EmpsangSabende ; eine ältliche Dame , die
sie Tante nannte , hals ihr die Honneurs machen.

An solchen Abenden wurde regelmäßig hoch
»nd leidenschaftlich gespielt ; die schöne Melusine
beteiligte sich immer am Spiele und war mit

ihren blitzenden Augen eine doppelt gefährliche
Parlnerin.

In dieses Haus war Max von Haupt ge¬
raten ; bald hatte ihn eme heftige Leidenschaft
sür die schöne Melusine erfaßt.

In sinnlosem Taumel lebie er nur für sie,
und sie verstand es gar meisterlich , ihn immer
fester an sich zu ketten . „ r o , . ..

Da wurde Melusine de - Lebens , das be
führte , überdrüssig.

Sie wollte fort , Europa verlassen und Max,
dessen Verhältnisse hier täglich unhaltbarer
wurden , willigte gern ein , sie zu begleiten.

Rcstch wurden alle Vorbereitungen getroffen
und Melusine machte all ' ihren Schmuck zu
Geld , um die zur Reise nö igen Mittel zu ge¬
winnen . Von ihr erhielt Max den schwarzen
Diamanten , um den wertvollen Stein zu
verkaufen.

Viktor war der Erzählung deS Beamten mit
gespannter Ausmerksamkeit gefolgt ; als des
schwarzen Diamanten erwähnt wurde , stieß er
einen Ruf dec Überraschung aus : „Herr Römer
war der Dieb, " rief er erregt.

Der Beamte nickte lächelnd.
„Herr Römer , gewiß , nur uannie er sich m

Ihrer Stadt Baron Wendig und seine schöne
Tochter ging unter dem Namen „Gräfin Gallia"
bei Ihrer ' Mutter , der Frau Generalin , auS
und ein ."

„Gerechter Himmel , und mit solchen Leuten
verkehrte meine Mutter, " sagte Viktor ganz
bestürzt.

„Trösten Sie sich, Herr von Wartenberg.
das gewandte Benehmen des Schwindlers hat

noch viele andere geiäuscht, " versetzte der Beamte.
„Es war ein systematisch ausgedachter Raubzug,
den der famose Herr mit seiner schönen Tochter
in Szene setzte. Den EinbruchSdiebstahl bei
der Familie G . hat ebenfalls kein anderer
begangen . „ *

Seiner schönen Tochter lag e§ ob , Zeit und
Gelegenheit auszuspionieren , und während e8
hieß , er sei auf Resten , vollsührte er in aller
Gemächlichkeit seinen Raub.

Die reizende Melusine hat ein umsaffendes
Geständnis abgelegt , auch hatten wir daS Glück,
ihren Vater dingfest zu machen . Es bleibt noch
die schöne Gräfin Gallia übrig , die uns hoffent-
lich auch nicht entgehen wird ." .

Niemand war überraschter über diese Wendung
der Dinge als Herr Wanden , der seinen ganzen
Scharssinn auf eine falsche Fährte aufgewendet
hatte . Mit dem Avancement war eS nun nichts,
denn es konnte setzt lange anstehen , bis wieder
ein derartiger Fall in P . vorkam . .

Als die Generalin hört »/ wen sie eigentlich
der Ehre ihres Umganges gewürdigt , wurde sie
vor Zorn und Ärger krank und sobald sich eine
günstige Gelegenheit bot , verkaufte sie ihre Villa,
um in einer anderen Gegend ihren Wohnort
aufzuschlagen . r . . ..

Für Max von Haupt war diese bittere Lehre
nicht ohne gute Folgen geblieben . Viktor ver¬
schaffte ihm die Mittel , uni ins Ausland zu
gehen und dort ein neues besseres Leben zu
beginnen . ^ . .

M - la von Haupt lag lange krank darnieder.
Es war schon Herbst geworden , als sie sich von
ihrem Schmerzenslager erhob.

Trotz ihrer Schwäche ließ sie es sich nicht
nehmen , die Generalin zu pflegen und das
gewann ihr die Zuneigung der alten Dame,
die sie hinfort mit größerer Freundlichkeit be-
handelte.

Die Generalin war jedoch eme zu herzen ? «
kalte Natur , als daß zwischen , den beiden
Frauen je ein inniges Verhältnis hätte ent¬
stehen können.

Die Dame legte wohl nach den gemachieu
Erfahrungen der Wahl ihres Sohnes kein
Hindernis in den Weg , allein sie zeigte , auch
keine große Freude über dieselbe , sodaß e8
sür alle eine Erleichterung war , als Viktor
Meia im Frühjahre als sein lieber Weib heim-

^Umgeben von zärtlicher Liebe und Sorge
blühte Meta ans wie eine Rose , die von dem
Strahle der Sonne wachgeküßt worden und mit
nimmermüdem Eifer sorgte sie dafür , daß ihr
dies schöne Glück auch unvermindert erhalten bneb.

Nach zwei Jahren ward der Bund der beiden
Glücklichen durch die Geburt eines Sohnes ge-
jccincf.

Wenige Tage nachdem Viktor dieses frobe
Ereignis seiner Mutter gemeldet , erhielt ec als
Antwort ein kleine? Paket und einen Brief.

Ich wünsche Euch alles Glück zu Eurem
Sohne, " schrieb die alte Dame , „und sende ihn:
als Geschenk den verhängnisvollen schwarzen
Diamanien . Hütet das Kleinod gut , damit das
Gluck stet? bei Euch bleibe ."

lind dieser aufrichtig gemeinle Wunsch gmg
s auch i » Erfüllung,t Gabt.



Gras tzertllxg über Llayd George.
Der Reichkkanzler Dr . Graf vom-.

Hertlmg hat den Direktor von WoiffS
Bureau Dr . Maniler zu einem kurzen
GeiprSch empfangen. Der Geaenftand
war die letzte Rede Llotzd Georges.
Der Reichskanzler äußerte sich folgender-
maßen:

Sie fragen mich nach meiner Antwort auf
die letzte Rede der englischen Premierministerr
Lloyd George? Herr Lloyd George nennt uns
in seiner letzten Rede . Verbrecher und Ban-
diien". Wir beabsichtigen, wie schon einmal nn
Reichstage erklärt wurde, nicht, uns an dieser
Erneuerung der Sitten homerischer Helden zu
beteiligen. Mit Schimpfworten werden moderne
Kriege nicht gewonnen, vielleicht aber verlängert.
Denn er ist nach senen Schmähungen des eng¬
lischen Ministerpräsidenten klar:
«iir w>» ist ein « erhandeln mit Männern
von derartiger Gesinnung ansgeschloffen.
! Mr den aufmerksamen Beobachter konnte
seit geraumer Zeit kein Zweifel mehr bestehen,
daß die englische Regierung unter Führung von
Lloyd George dem Gedanken e,ner gerech en
BerständigunaSfriedenS vollkommen unzugänglich
war. Wenn «r in den breiten Kreisen der
Öffentlichkeit einer schlagenden Beweises hierfür
bedürste, so ist er durch die neueste Rede de«
englischen StaatrleiterS geliefert.

! Sie wiffen, daß ich erst seit kurzer Zeit an
>die Spitze der Reichsregierung getreten bin. dar
«ir aber meine bisherige Stellung Gelegenheit
jgab. die auswärtige Politik meiner Vorgänger
inttb der verbündeten Staatsmänner von einem
besonders guten Beobachtungsposten auk zu ver-
folge». Und da kann ich als Staatsmann und
Historiker, der ein langer Leben dem Forschen
nach geschichtlicher Wahrheit gewidmet hat, er-
klären:

DaS deutsche Gewisse« ist rein.
Nicht wir waren er. die den Mord von

Serasewo inszenierten, der Prozeß Suchomlmow
in Petersburg, er hat dar, was wir seit Ende
Juli 1914 wußten, der Welt mit absoluter
Deutlichkeit klargelegt: die Ursache des Welt-
kriegeS. den dem Zaren Nikolaus II . von ge-
wissenlosen Ratgebern abgenötigten Befehl zur
Gesamtmobilmachung, der unS den Kamps nach
zwei Fronten aufzwang. . . „ . ,

Vor wenigen Tagen war eS ein Jahr, daß
wir mit unseren Verbündeten den Feinden die
Hand zum Frieden boten. Sie wuiLr zurück¬
gestoßen. Inzwischen hat unsere Antwort auf
die Papstnote unseren Standpunkt erneut aus-
sesprochen. In dem Augenblick, wo ,ch die
Nachricht erhalte, daß die Waffenruhe, die schon
zwischen unserem östlichen Nachbarn und uns
bestand, in einen förmlichen Waffenstillstand
übergegangen ist. wird mir die Rede des eng-
lischen Premierministers, von der Sie sprechen,
vorgelegt. Sie ist die Antwort des heutigen
englischen Kabinetts auf die Papstnote.
Unser Weg im Westen ist demnach klar
Nicht Lloyd George ist der Weltrichter, sondern
die Geschichte; ihrem Urteil können wir, wie
am 2. August 1814, so auch heute mit Ruhe
entgegensehen." ^ , _ ...

Die mannhaften Worte des Grafen Hertlmg
werden in allen deutschen Herzen ein freudiges
Echo wecken. England will den Kampf bis
zum bitteren Ende. Wir wissen, eS geht um
alles. Die kommende Zeit wird in Deutsch¬
land jedermann auf seinem Posten finden,
an und hinter der Front, Mann und Weib,
jung und alt. _

ihnen gehöriger Waren erkannt und gegen acht
Personen die Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte ausgesprochen.

Seehundsjagden bei Danzig . Die See¬
hunde sügen jetzt den Fischern großen Schaden
zu So wird aus Hela bei Danzig beuchtet,
daß diese gefräßigen Tiere nicht nur an die
spärlich vorhandenen Flundern, sondern sogar
an die Veripeisung von Knurrhähnen gehen.
Einige Helaer Fischer hatten dieser Tage See-
hundSsallen ausgestellt und waren dabei auch
vom Glück begünstigt; denn einer von ihnen
brachte zwei mächtige Tiere, vor denen fedes
etwa vier Zentner wog. in den Hafen. Ein
zweiter Fischer fing einen Seehund im Gewicht
von etwa 100 Pfund. Die erbeuteten Tiere

% ß . Speck zu 3000 bzv. 1000 Mark Geldstrafe
verurteilt. — Hoffmann batte Siemens . Marlin-
Rundstabl, welchen Speck ursprünglich für 20 Mark
gekauft batte, für 64,50 Mark verschiedenen hiestgen
Grohsirmen angeboten, die dann selbst da« Krieg«»
wucher-Amt hiervon in Kenntnis setzten.

Karlsruhe . Die hiesige Strafkammer ver-
urteilte den Setfenfabrikanten Emil Moch m Langen-
brücken wegen KriegSsteuerhinterziehungzu 70 000
Mark Geldstrafe. __ _ __ _ _ _ _ __ _

Die puppe unterer Kleinen.
Ein Kapitel Mädchenerziehung.
Man beobachte einmal die Mädchen beim

Spiel mit der Puppe, beachte die Wünsche der
kleinen Puppenmütter und ziehe Schlüsse daraus.

Kartenfkizze zu hlarfcball Conrads jüngsten Erfolgen
in den Sieben Gemeinden (Tiroler Front ).

Von J'Jab und fern.
400 000 Verfahren wegen Verstöße

gegen die Lebensmittelverordnnngen . An
nähernd 400 000 Verfahren wegen Zuwider
Handlung gegen Vorfchrislen zur Sicherstellung
der Volksernährung in Preußen sind in der
Zeit vom 1. Oktober 1916 bis zum 30. Sep¬
tember 1917 bei den preußischen Staatsanwalt-
schasten und Amtsgei ichten anhängig geworden.
Rechtskräftig wurden Sirasbesehle gegen 136916
und Urteile gegen 26 954 Personen. Daneben
wurden gegen 3928 Personen auf Einziehung

wurden mit dem Dampfer nach Danzig ge¬
bracht, wo Fleisch und Fell verarbeitet werden.

Die Zeitung der 40 . Armee, die größte
Feldzeitung der Ostlront, konnte dor einigen
Tagen auf ein zweijähriges Bestehen zur̂ ck--
blicken. AuS diesem Anlaß trug die Aufgabe
am Jahrestage, die Nr. 436, ein besondns fest-
sicher Gepräge. Die seither im Besage der
Zeitung der 10. Armee erscheinende Armeezeming
Scholz führt vom 1. Dezember ab den Namen
Litauische Armeezeitung.

Ein verschwundenes Wertpaket. Ein
Wertpaket mit 908 000 Mark ist auf dem Wege
von Berlin nach Dessau abhanden gekommen.
Das Paket, das 4' /2°/°M Schatzanweifnngeu
der 6. Kriegsanleihe mit den Zinsfcheineu ent¬
hielt, war von einer Berliner Bank für eine
Nebenstelle in Dessau bestimmt. Wo und wie
eS abhanden gekommen ist, bedarf noch der
Aufklärung. x mVier Kinder verbrannt. Durch ein
Brandunglück sind in Stettin vier Kinder im
Alter von 3/< bis 6 Jahren ums Leben ge¬
kommen. Die Mutter hatte sie bei einer Lampe
allein in der Wohnung gelassen. Die Kinder
hatten die Lampe umgeworsen, worauf die Möbel
in Brand gerieten.

Plünderung der Petersburger Wein-
lager. Nach einer Meldung der Petersburger
Telegraphenagentur finden seit einigen Tagen
von unbekannter Hand geleitete Plünderungen
der Petersburger Weinlager statt. Der revolu¬
tionäre Kriegsausschuß trifft Maßnahmen, um
allen Wein in Petersburg zu vernichten. Streif¬
wachen auf Panzerautomobilen fahren umher.
Es sollen sich au 700 Niederlagen von Wein
und andern alkoholischen Gelränken, deren Wert
auf mehrere Millionen geschätzt wird, in PeterS-
burg befinden.

GericktsdaUe.
Berlin . Wegen Krieg»wucherS wurden der

Kauiwann Günther Hoffmann und der Fabrikant

Verschiedene Typen werden dabei auffallen. Da
sind die Sorgte » und Vorsichtigen, deren
wei.A>ch-mi!-erlichm Instinkt sich bereits früh
geltend «rächt: i\ * nicht nur die Pslege-

Uiw** ihrer Puppenkinder, sondern auch die
' Erzieherinnen, die dar ihnen selbst Anerzogene
hier zur Anwendung bringen. Dann gibt es
unter den Kleinen bereits ausgeprägt äußer-
siche Naturen, die fast als geborene Modedamen
erscheinen. Sie sehen in ihren Puppen vor
allem den EitelkeiiSgcgenstandund möchten
durch ihn auffallen, glänzen, prahlen. Alles,
waS sich dieie tleinen Mädels von der Zukunft
erträumen, suchen sie vorläufig ihren Puppen zu
verschaffen. „ ..

So kann die Beobachtung des kindlichen
Spieles für den Erzieher lehrreich fein, und
das Belauschen der Unterhaltungen kleiner
Puppenmütter untereinander kann wichtige Hin¬
weise geben. Wo bei der Beschäftigung mit der
Puppe eine allzuweitgehende Beachtung äußer¬
licher Dinge zutage tritt, wo eine Überwertung
der jeweiligen Moderichtung, eine Sucht nach
Abwechslung in der Kleidung oder ein unieiner,
das Auffallende bevorzugender Geschmack ms
Auge fällt, sollte das zu denken geben. ES
wird so oft durch Gedankenlosigkeit— wenn
nicht durch ein direktes Vorbild — der Ge¬
schmack der Kleinen in falsche Bahnen gelenkt.
Manchmal kann man bei sonst ganz einfach er-
zogenen Kindern im Bereich ihrer Puppen «lnen
übertriebenen Lurus wahrnehmen.

Aber nicht allein das Zuviel und Zuschön
bei der Puppenausstattung fordert die Kritik
heraus, sondern vor allem die richtunggebende
Versrühung. Wozu Puderdose, Brennschere,
Opernglas, wozu Fächer, Bridgeskarten_und
andere nur im Leben der Erwachsenen„nötigen
Dinge in die Kinderstube verpflanzen? Suchen
wir doch dar Kind lieber für seine Welt zu
interessieren: die Puppe sei ihm das Kind, nnt
dem es eigener Erleben wiedergibt; wir sollten
alles vermeiden, war dazu führt, verfrühte,
dem Kinde fernsiegende Jntereffen hrer Wurzel

fasten zu lassen. Bei den WeihnachtSeinkäufei,
für die Puppenwirtschaft, die ohnehin in diesem
Jahr eine notwendige Einschränkung erfahren,
bedenke man dies und lasse sich nicht von der
Industrie, die nun einmal alles Moderne
auf das Spielzeug zu übertragen bemüht rst,
Irrwege führen. , . .

Die größere Einfachheit, die die Kriegs-
verhältnisie selbst in dem bisher mit ver-
fchwenderifcher Pracht ausgestatteten Puppen-
reiche erzwingen, lehrt über die Talmr-Werte
Nachdenken, die gerade hier den Kindern ge-
boten werden, und die durchaus n,cht erzreherssch
wirken können. Man glaube nicht, daß eS sich
beim Puppenspiel um etwas Belangloses handelt;
früh  wird der Keim zum tpäteren Sein gelegt.
Und sollten nicht manche Bestrebungen, d,e auf
Qualitätsbewertung, auf Eigengeschmack und Ge¬
diegenheit Hinzielen, durch eine vernunsttge
Leitung der Kinderstubenbewohner gut unterstützt
werden?

Vermischtes.
Die « hrensäbel de» Marschall» Joffre.

Seit Joffre den Oberbefehl abgeben mußte und
Marschall von Frankreich wurde, hat er zum
Trost eine ganze Anzahl von Ehrensäbeln er-
halten, die bereits zahlreich genug sind, um eine
kleine Sammlung zu bilden. Nun haben feine
Mitbürger von Roussillon sich entschlossen, diese

| Sammlung um ein neues Stück zu bereichern.
: DaS zu diesem Zweck gebildete Komitee hat.
i wie da? .Journal der DebatS' mitteilt, den'
! Entwurf des Bildhauers Raymond Sudre an¬
genommen. Dieser Ehrensäbel unterscheidet sich
von allen anderen dadurch, daß er nicht wre
die sonstigen Degen an der Seite zu tragen ist,

1 sondern gewissermaßen eine Art kleiner Denkmal
darstellt. ES ist ein gemeißelter Säbel, der au;
einen Sockel den deutschen Adler sestnagelt.
Natürlich schlägt der Adler dabei ganz ver-
zweifelt mit den Flügeln. Dar .Jomnal deS
DebatS' hofft, daß diese Symbolik deremst
Wirklichkeit werden wird, muß aber zugeben,
daß sie vorläufig als noch ein wenig verfrüht
erscheint.

Jeigenkultnre« in der Rheinpfalz. In-
folge der Kriege, ist die Zufuhr an Südsrüchten
nach Deutschland immer knapper geworden.
Bananen und Apfelsinen fehlen ganz. Datteln,
Kokosnüsse und Mandarinen ebenfalls. Rosinen
und Feigen sind sehr knapp geworden. Er ist
nicht allgemein bekannt, daß in der bayrischen
Rheinpfalz, an den sonnigen Abhängen der
Haardt nicht mir die Edelkastanie, die dort aus¬
gedehnte Waldungen bildet, in Blassen resst und
die Apfelsine in bevorzugten Lagen im Freien
zur Vollreife gelangt, daß auch dort die echte
Feige gedeiht. Ihre saftigen Fruchte, die un¬
mittelbar aus dicken Zweigen und Stämmchen
treiben, werden dort völlig reif. Man zieht die
Feige in dem von weltberühmten Weinbergen
umgebenen Städtchen Deidesheim als Spalier
an den Häusern, genau so wie man die Wem-
rebe an Hausspalieren hat. Die ressen Pfälzer
Feigen kommen indes kaum in den Handel, sie
werden an Ort und Stelle verspeist oder als
Geschenke versandt. Auch in den Nachbarorlen
von Deidesheim findet man vereinzelt Feigen-
spaliere. Es ist daher verständlich, wenn man
die srucht- und weingesegnelen Abhänge der
Haardt in klimatsscher Hinsicht„das deutsche
Italien" nennt, eine Auszeichnung, aus die sie
natürlich' nur in diesem Sinne stolz ist._

Goldene Morte.
Wie Wind im Käfige, wie Wasser in dem

Siebe
Ist guter Rat im Ohr der Torheit und de,“ Liebe. Friedrich Rückert.
Der ist ein Teutscher wohlgeboren,
Der von Betrug und Falschheit frei,
Hat weder Redlichkeit noch Treu,
Noch Glauben, noch Freiheit verloren.
Der ist ein Teutscher ehrenwert,
Der wacker, herzhaft, unverzaget
Für die Freiheit mit seinem Schwert
In einige (jede) Gefahr sich waget̂ ^ ,^CROCX! H. AXElinT’S»EÄl-Aa öinuh.

6dle Rache.
"■ KliegSskirr» von Stanislaus  T i mar.

Nachdruck verboten.

„Der Graf ist wohl rin grober und stolzer
Herr," dachte der zwölfjährige Gabor, als er,
am Fenster stehend, auf die Heimkehr seines
Vater» wartete, „aber mein Vater ist etn ebenso
stolzer Herr, er, der die widerspenstigsten
Pferde zu sanften Länimern macht, und dem
selbst der wilde TiraS gehorcht— auch rst er
»iel stattlicher als der Herr Graf selbst!"

Der Knabe hatte wohl recht, was die Haltung
Md den Charakter seines VaterS anlangte, doch
befand er sich, was feine Stellung betraf, m
einem großen Irrtum; denn Stefan Samson
war, wenn auch der ständige Begleiter, so doch
nur der Reitknecht des Grafen, und wurde, wenn
er auch eine eigene Wohnung hatte und nicht
am Gesiiidetische aß, dennoch nur wie die anderen
Diener und Knechte behandelt.

Gabor wurde aus seinen Gedanken durch
die herangaloppierenden Pferde ansgeschreckt
und sah seinen Valer hinter dem Grasen und
seinem Sohn, der nur um einige Monate älter
war als Gabor und mit dein er im Garten
spielen durste, in den Schloßhof reiten. Der
Reitknecht sprang vom Pferde, um dem Grasen,
der gichtleidend war, aus dem Steigbügel zu
helfen. In diesem Augenblicke— dem am
Fenster stehenden Knaben stockte der Herzschlag
— hob der Graf die Reitpeitsche und gab dem
Reitknecht einen Hieb über die Wange, weil
er den schmerzenden Fntz wahrscheinlich nicht
vorsichtig geyug.berührt hatte. -

Gabor sah noch, wie ein blutroter Streifen
sich über da) ganze Gesicht de8 VaterS hinzog,
dann schloß er die Augen, denn er wollte nicht
mit ansehen, wie der beleidigte Vater sich auf
den Grasen stürzte. Doch als er die Augen wieder
öffnete, sah er zu seiner maßlosen Verwunderung,
wie der Graf, von seinem Sohne gefolgt, ruhlg
die Freitreppe, die zu seinen Gemächern führte,
emporstieg, und wie der Vater langsamen
Schrilles und gesenkten HaupteS die Pferde in
den Stall sührte. Eine Weile später kam er
herein und beugte sich wie sonst nieder, um
seinen Sohn zu küssen. „Vater, bn  hast so
blutig-rote Striemen im Gesicht!" rief dieser. —
„O, das ist nichts, mein Kind; im raschen
Reiten durch den Wald hat ein herabhängender
Ast meine Wange geritzt; ich spüre es kaum.

Gabors Augen füllten sich mit Tränen.
Sein armer Valer verheimlichte die ihin an¬
getane Schmach, weil er sich vor seinem Sohne
chämte! Wenn er seinen Valer rächen könnte!

Nachdem die beiden ihr Lager ausgesucht
hatten, konnte Gabor leinen Schlaf finden. Ta
sein Vater ganz still lag und ruhig atmete,
glaubte er ihn eingeschlaien und schlich sich ieise
an sein Bett, uni den blutig roten Streifen auf
der Wange seines Vaters zu küssen. Da öffnete
Stefan Samson die Augen und drückte den
lveinenden Knaben an sein Herz.

„Was ist dir denn, mein Junge, warum
schlä ft du nicht?" fragte er.

.Weil ich keine Ruhe finde,, Vater; weil
ich es gesehen habe, wie der Graf dich schlug!

„Geh' ruhig schlafen, mein Kind." erwiderte
Samson sonst, . dieser Schlag entehrt und schmerzt

mich nicht, denn ich habe ihn um deinetwillen
so ruhig erduldet, damit ich nicht brotlos werde
und dich zu einem tüchtigen Manne erziehen
könnte, der von den Launen der Vornehmen
unabhängig ist." *

Wenn du nur um tneineiwillen die schmach-
volle Behandlung des Grafen erduldet hast,
lieber Vater, so bitte ich dich flehentlich, morgen
den Dienstz>l verlassen, ich verspreche es dir,
unter alleir Umständen ein tüchtiger lind unab¬
hängiger Mann werden zu wollen, um btt all
deine Opfer einst vergelten zu können.

Eine heiße Träne lief über dte Schramme
des Vaters hinab, und den Kopf seines Sohnes
streichelnd, sagte er: „Dein Wille soll geschehen,
ich werde mir einen anderen Dienst suchen. —

Vierzehn Jahre waren seitdem vergangen.
Der junge Graf batte Weihnachtsurlaub erhalten,
denn er war mehr als vierzehn Monate an der
Front gewesen und hatte sich in einigen blutigen
Schlachten durch große Tapferkeit ausgezeichnet.

Der junge Oberleuinant. dessen Brust mit
Auszeichnungen bedeckt war, konnte den andächtig
zuhörenden Eltern nicht genug von seinen rrriegs-
erlebnissen erzählen, bis er endlich seinen Bericht
mit den Worten schloß: „Wisset ihr aber, liebe
Ellern, wem ich mein Leben und das Gluck
verdanke, jetzt bei euch zu sitzen?"

„Wem, mein Sohn? Erzähle uns von
deinem Retter!" bat die Mutter unter Tränen.

„Der Feind' halte uns mit großer Mer-
macht angegriffen; es war zu einem Nahkampf
gekomnten, in dem die meisten meiner Kameraden
fielen; zwei Kosaken stürzten sich auf mich, und
ich glaitbte mich schon verloren, als ein Häusseur

unserer Husaren uns zu Hilfe eilte. , Der Lern-
uant, der voranritt, tötete den «wen meiner
Angreifer mit einem wohlgezrellen Schüsse und
versagte den andern. Wißt ihr, wer dreier
Leutnant war? Der Sohn unserer ehemaligen
Reitknechtes, mein Spielgefährte Gabor Samson.
Erinnerst du dich an ihn. Vaters

.Ja , ja, ich erinnere mich, erwiderte der
alte Graf seufzend, .. ich habe es damals sehr
bedauert, daß ich mich von e,nem momeirianen
Zornausbruch hiilreißen ließ; denn der Sam cm
war ein sehr tüchliger und zuverlässiger Mensch
und ein treuer Diener." . , . ,

„Nachdem mir der Leutnavt Sansson daS
Leben gerettet hatte," fuhr der finge Graf fort,
„eilte ich auf ihn zu und bot ihm dte Hand
er aber stieß sie zurück—" . „ . FSie sind mir keinen Dank schuldig, rief
Sansson stolz, „was icĥgelan habe tvar nur
meine Pflicht, die ich als Soldat erfüllen mußte,
trotzden. ich Sie hasse. Sie und Ihre ganze
Sippe. Ich werde es nie vergessen, welche
schmachvolle Behandlung mein armer Later m
Ihrem Hause erdulden mutzie."

^ „Lieber Gabor," sagte ich bittend, „könnten
wir denn das Geschehene nicht wieder gut machenc

„ES gäbe nur einen einzigen Weg, er-
widerte Samson, „wenn der Herr Graf zu
meinem Vater ginge und ihn uur Verzeihung
bäte' Der alie Graf ward totenbleich, sein Atem
ging schwer, endlicherhob er sich ensschlossen:

..Komm, mein Sohn, begleite mich zu Stefan
Samson. Ich will ihn um Verzeihung bitten
und die.Hand des wackeren ManneS küssen, dessen
Sohn eine jo edle Rache geübt hat! si« *j



Bruchköbel. Dem hiesigen Landsturmann Franz
Wappler wurde in der Nacht zum Sonntag sein ganzer
Gänsebestand gestohlen. Seiner Erbitterung über den ihm
zugesügten Schaden gab er in einem in den Hanauer
Tageszeitungen veröffentlichen Inserat Ausdruck, in dem
es u. a. heißt: „Ich wünsche dem Dieb guten Appetit, nur
bitte ich ihn, mir für meine drei im Felde stehende Söhne
etwas Fett zukommen zu lassen, da ich sebst seit 1915
eingezogen bin und es mir schwer fällt, solches zu be¬
schaffen."

Neunkirchen. In dem Hause der Familie
Limburg-Russing brach nachts Feuer aus und zwar aus
bis jetzt noch unaufgeklärte Weise. Es griff in rascher
Weise um sich, daß sich der 78jährige Vater sowie seine
11jährige Tochter nicht mehr in Sicherheit bringen konnten.
Der 15 Iahte alte Junge der Familie gelangte, wenn
auch mit Brandwunden bedeckt, noch rechtzeitig ins Freie.
Von der schnell herbgeeilten Feuerwehr wurde der alte
Großvater über mit Brandwunden bedeckt aufgefunden.
Er starb kurz nach seiner Einlieferung ins Krakenhaus.
Das Mädchen lag tot neben dem Bett , hinter das es
sich in seiner Todesangst noch geflüchtet hat.

Oberstein. Beim Aufspringen auf einem Güter¬
zug kam die Schaffnerin dabei unter die Räder wobei
ihr ein Fuß abgefahren wurde. Sie wurde ins hiesige
städt. Krakenhaus gebracht.

Karlsruhe , Englische Flieger bewarfen am
Weihnachtsabend die offene Stadt Mannheim mit Bom¬
ben. Zwei Personen wurden getötet und 10 bis 12
verletzt, darunter keine Militärpersonen, dagegen französische
Kriegsgefangene. Ein Flugzeug wurde in der Pfalz
zum Niedergehen gezwungen, die Insassen gefangen
genommen.

Hütten . Am heiligen Abend brannte hier das
bekannte Hofbauerngut nieder. Nur das Wohnhaus,
der Viehbestand und einige landwirtschaftliche Geräte
konnten gerettet werden. Sas Feuer soll durch Explosion
eines Benzolmotors entstanden sein.

Eppstein. In den Waldungen der Gemarkungen
Eppstein, Langenhain, Lorsbach und Hofheim macht sich
seit einiger Zeit Schwarzwild in unliebsamer Weise
bemerkbar. Bisher gelang es noch nicht, eines der Tiere
zu erlegen

Wiesbaden . Im Hause Wilhelmstraße 40 sind
bei einem Stubenbrand in Abwesenheit der Mutter zwei
Kinder im Alter von fünf resp. drei Jahre erstickt.

WmtmAm.
Bei der heutigen Fleischausgabe gelangen auf die

Voltkarten 180 Gramm, auf die Kinderkarten 90 Gramm
Fleisch zur Verteilung.

Flörsheim , den 29. Dez. 1917.
Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
Auf die Bekanntmachung in Nr . 149 vom 15.

Dezember 1917 des Nafsauischen Anzeigers als amtl.
Kreisblatt betr. Oeffentlche Aufforderung zur Anmeldung
und Entrichtung des Warenumsatzstempels wird hiermit
nochmals verwiesen. Es sind alle Gewerbetreibenden,
Landwirte, Gärtner, Viehzüchter, usw. verpflichtet, sofern
der Warenumsatz 3000 Mk . im abgelausenen Kalender¬
jahre übersteigt, bis zum 31. Januar k. Jahres , die
Anmeldung zur Entrichtung des Warenumsatzstempels,
unter Benutzung des vorgeschriebenen Formulars , an den
Kreisausschuß in Wiesbaden, Leffingstraße Nr. 16
einzureichen.

Das benötigte Formular kann im hiesigen
Bürgermeisteramte, Zimmer 4, während den Vormittags-
Dienststunden abgeholt werden.

Flörsheim , den 27. Dezember 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Als gefunden wurde abgegeben: Eine Brille in Nickel-
faffung. Eigentumsansprüche sind im hiesigen Bllrger-
meisteramte, Zimmer 4, anzubringen.

Flörsheim , den 15. Dezember 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Am Montag , den 31. Dezember 1917, nachmittags

von 2—4 Uhr, werden in Rathaushof , Suppenstangen
zum Preise von 50 Pfg . per Stück, gegen Vorzeigung
der Butterausweiskarle verabfolgt.

Flörsheim a. M ., den 29. Dezember 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegsfamilien- und Kreis-

zusatzfamilien-Unterstützungen, Pensionen, Militär -, In¬
validen-, Witwen - und Waisenrenten, Veteranenbeihilfen
Hausmieten, Pflegekosten und sonstige Barunterstlltzungen
erfolgt am Montag , den 31. Dezember ds. Jahres von
Vormittags 8 bis 12 und nachmittags von 2 bis 4 Uhr

Es wird gebeten Kleingeld bis zu 75 Pfennig mit¬
zubringen.

Flörsheim » den 24. Dezember 1917.
Der Bürgermeister: Lauck.

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag , den 30. Dezember 1017. Nachmittags 2 Uhr Kriegs-

andacht.
Montag, 6.45 Uhr. Amt für Elisabeth Hardt geb. Jung.

7.30 Amt für den verstorbenen Josef Weber.
8 Uhr abends Schlußandacht mit Te Deum.

Dienstag Neujahr . 2 Uhr nachmittags Andacht zum allerheiligsten
Namen Jesu.

Neujahrs-
Karten SÄ

empfiehlt in großer
Auswahl

Bttcbdrickercl ff.vrelsdseb.
Evangelischer Gottesdienst.

Morgen , Sonntag . Beginn des Gottesdienstes nachmittags um
2 Uhr.

Vereinigte Kameraden 1900. Heute Abend 5 Uhr General-
Versammlung bei Kamerad Messerschmitt(Restauration zum
Bahnhof). Erscheinen unbedingt nötig zwecks wichtiger Tages¬
ordnung. Der Vorstand.

mmr-mr-rif .ft*r*‘*‘»*'—•«.*»— »> >*•>■«'•*■.»— .....-  .

SlitlllM du UM» MlitzMu.
Direktion : Hans Jslcmb.

Montag 31. Dez. Nachm. 2»/2 Uhr „Peterchens Mondfahrt"
Montag 31. Dez. Abends 6>/2 Uhr „Der liebe Augustin"
Dienstag 1. Januar. Nachm. 21/* Uhr „Peterchens Mondfahrt"
Dienstag 1. Januar . Abends 7 Uhr „Lohengrin"
Mittwoch 2. Januar . Abends 7 Uhr „Nathan"
Donnerstag 3. Januar. Abends 7 Uhr „Peterchens Mondfahrt"

Me; Maler. Fmlsmt«- «.
Direktion : Arthur Hellmer und Max Reimann.

Januar, Donnerstag 3. Januar , Freitag 4. Ja6. I
anuar,
anuarMittwoch 2. ,

Samstag 5. Januar und Sonntag den
Nachmittags 31/2 Uhr „Der Lügenpeter"

Dienstag 1. Januar . Vormittags lD/a Uhr „Liebelei"
Mittwoch 2. Januar . Abends Uhr „Stein unter Steinen"
Donnerstag 3. Januar. Abends */s8 Uhr „Die bessere Hälfte"

Bekmutmtzim. j
Von heute ab können die Mündelzinsen abge¬

hoben werden. Ferner wird jede Zahlung entg--genge-
nommen. Sparbücher kostenfrei.

Sie mWuW Liuidesdmk.
Sammelstelle Flörsheim.

Verwalter Burkhard Flefch.

Statt Karten

Lore Arenz
Josef Kaltenhäuser

Verlobte.
Daisbadj Flörsheim

Weihnachten 191 ?.

Städtische Sparkasse
Biebrich

WM- müNäerslcber.

Zinsfuß bis 4°/«

Tägliche Verzinsung.

Kassenlokal:

Sledrit, ütatMroiit Ir. 59.
Kassenstunden von 9— 1/»2 Uhr.

Rackows
Handels-
Akademie

H. E. AckenhausenI Frankfurta.IN121  Zeil 121
— Telefon Römer 4252 —

yalbiahres-u.FahreskurseZ
geschlossen durchgeführt für Herren®

und Damen zur gründlichen Vorb «-| g
reitung für den

kausmünnlschen Beruf. 1
Unterricht an jedermann in

Buchführung , Rechnen , Korre¬
spondenz , Wechsel - , Scheck - u,

Bankverkehr , Schönschnell,
schreiben , Stenographie.

Maschinenschreiben usw.
in Nachmittag *- und Abendkursen»

Beginn jederzeit*

Ausführliche Lehrpläne gratis*

KeinKleiderntangel
mehr!

Die Stoffe erhalten eine frische
Farbe und neues Aussehen!
Etoffarben — Blusensarben

Eardinenfarben.
Zu haben bei:

Drogerie Schmitt.
Fernsprecher 99.

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh entschlief sanft nach kurzer schwerer

Krankheit unser lieber Vater, Schwiegervater u. Gross¬
vater

Friedrich Wilhelm Szameitat
im Alter von 72 Jahren.

In tiefer Trauer
Dr . Szameitat nebst Frau u. Kinder.

Flörsheim , den 28. Dezember 1917.
Die Beerdigung findet Montag, den 31. Dezember 1917, nachmittags 21/, Uhr,

vom Trauerhause aus statt.

UllK
werden samtweich und zart durch
Mia - Vera —Creme

Tube 1.10 Mk.
Hilft über Nacht! Bester als das

fehlende Glycerin!Mrie ju MW«.
MKlSMnWIlIWeil

3Tro$fbal$am
für nicht aufgebrochene Frostbeu¬
len Flasche 1 Mk.

Jrcstsalb*
gegen aufgebrochnee Frostbeulen

0,60 u. 1,60 Mk
Vorzüglich bewährte Mittel.

WWe in jlörsfiriin.
ÄchterMiliml-LederiiM

Seiner leichten Verdaulichkeit we
>en für Kinder besonders empfoh-
en bei Skropheln, Hautausfchlä-

gen, Drüsen und Schwächlichkeit.
Wchele in WrMisi.

Einige kräftige
Arbeiterinnen

gesucht.
Chemische Tabrik.Narrsvia ll.mh.ff.

florsbeim s. M.

Schöne grosse stavdkäre
zu haben

Kloberstraße 2,
1. Etage.

Flüssiger Dünge- und
De$infektio«$Mittel

„Rulturak“ (Deutsches Reichspatent)
düngt unmittelbar, dezimiert und vernichtet Schädlinge wie
Schnecken, Erdflöhe. Blattläuse , Saatschnecken, Würmer.
Maulwursgrillen, Mehltau etc., sowie Moos und Unkraut.

Graste Erfolge nachweisbar.
ItalbAMlt “ das neue Kalidüngemittel düngt und fördert da-
"VHK9I19I durch ein schnelles Wachstum.

Niederlage : Peter Wagner & Co.
Flörsheim a. M.

Bei der Knappheit der Stoffe für
vamen- und Herrenbekleidung

empfiehlt es sich abgetragene oder
verschossene Kleidungsstücke mit

Arms'*"SWrbeli
auf einfache Weife für billiges

Geld auf- oder umzufärben.
Zu haben:

Apotheke zu Flörsheim.
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